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IN WORT UND BILD 48Ö

Dia bogen fie fdjoit in fdjncller galjrt in bie Strafe ein,
an ber ihr Seint lag. Ru guh ging fie bas lebte Stüd bes
fdjroeren (Sanges. Der Siebel, bie, Dämmerung, bie triefenben
Säume, alles bebrücfte fie, unb nur langfam näherte fie fid)
bem Saufe.

3ebt toar fie ba. 3l)r Satte fdjien niä)t 311 Saufe 311

fein. Dort, bas Rimrner ber 3ioei Rleiitftett — Doris unb
fiotte; baneben jenes ihres 3ungen Klaube. —

3hr Der3 hämmerte in haftigen Schlägen. Stit sitternber
Sanb öffnete fie bie Tür unb trat in bas ©emiadj. 3n roeihent
Settdjen ruhten bie beiben Stäbchen — Doris bie ältere,
bie,. bellodige fiotte liebeooll umfaffenb.

'

T- Die Stutter! Sie breitete bie 3trme: „Doris! fiotte!"
©in Heiner Rörper ridjtete fid) empor. 3ßie jur 31©

mehr hob fiel) 00m meihen Sinnen ein fchmales Sänbdjen,
unb 3toei glän3enbe Sleuglein fahen poller ©ntfeben auf bie

bunlle grau. 3lber lein „Stiitterchen!" erfcholl, leine oer=

laitgenbe ©ebärbe ber runben Slermdjen. —
©harlotte roanlte, taumelte .luriid. Doris! fiotte! —

Die beiben Sti'mbdjen blieben ftill. Da fdjmanlte bie uro
gliidfelige grau gebrochen rüdroärts, ins Rimnter ihres acht»

jährigen Söhndjens ©taube.

„©taube!"
Der braune SBufdjellopf bes .kleinen brehte fidj haftig

ber Spredjenben 3U-

„©laube! Stein Heiner ©taube!"
ÏBie fie oft getan, mentt fie früher ben kleinen 31t

33ett gebracht, ftrid) fie ihm burd) bie mallenben Soden
unb oerfudjte ihn 3U lüffen.

Stit unmutiger Semegung fdjüttette ©laube bie fite©
lofuitg ab, unb brehte fiel) ber SBattö 3U, bas ©efidjtd)en
tief itt bie Riffen brüdenb. —

— „©taube!"
Der Sdjrei 3itterte burd) bas ftille ffiemad) — aber

leine Slntroort hallte. —
— £> 05ott, hauchte ber peräerrte Stunb ber uuglüd=

lichen Stutter, unb 3ufammenbred)enb fdjlug ber Rörper
fdjroer auf ben 33obcn. —

ßange blieb es ftill. Dann erhob fidj bie fdjroarse ©e>
ftalt unb fdjteppte fid) tuühfam nach ber Tür. Stit ge»
brodjenciu Seqen roanlte ©harlotte aus bem Saus unb
uerfdjraanb im Siebel ber falten, naffen Sladjt — gerichtet —
oon ihren eigenen Rinbem gerichtet! — •

3)ie Sät ber Sölarta SBelbamer.
Sloman üon ®urt Startin.

„llnb Sie? SBarum melbeten Sie fid) nidjl fdjon in
Samburg unb fagten 'pgunften Stcrria Velbamers aus?"

„SBeil id) nid)ts muhte oon ihrer Sßerhaftung! Saiten
Sie mid) betm für fähig, baff id) oon Starias Verhaftung
erfuhr unb bas Sßeite fuchtc? —- 3d) muffte ja nichts baoon,
bah Staria mit biefem Storbe in Verbindung gebracht roor=
ben roar, ©rft aus einer Reitling älteren Datums las id)
nad) langen Shodjen hier auf bem Rranlenbett oon biefer
Verhaftung."

,,©r3ähleit Sie ber Steilje nad)! — Sie reiften mit bem
Stitternad)fs=SchneIl3ug?"

„3a. — 3d) roollte erft fdjon um ad)t Uhr reifen. Dann
tarnen bringenbe lebte ©rlebigungen, bie id) auher acht ge=

(äffen hatte, ba3roifd)en unb 3roangen mid), bie Steife um
oier Stunben 30 oerfdjieben."

„Süas maren bas für bringenbe ©rlebigungen?"
„Das — fpielt hierbei rooht leine meitere SloIIe. —

©s betrifft ja nur mid)."
„Sßie Sie meinen. — Sie roollten alfo urfprüngtidj

um ad)t Uhr abenbs reifen?"
„3a. Staria Velbainer hätte mir oerfprod>en, mid)

3u biefem Rüge am 33 ahn h of 311 ermatten."
„Sie trafen fid) bann aber nicht?"
„Stein. 3d) fah fie ttidjt mehr roieber."
„Sie reiften aber mit bemfelben Rüge uni Stitternadjt

nadj Samburg ab?"
,,©s muh mohl fo geroefen fein, bah Staria biefett Rüg

gleidjfalls benuhte. SJtan hat fie ja eben in biefem 3uge —"
„3a, ja! Slber es ift bod) fonberbar, bah Sie unb gräro

lein Velbamer in ein unb bemfelben Rüge fuhren, unb bod)
eins oon ber Slnmefenljeit bes anberrt nichts gemuht haben
mill."

„3d) fudjte fofort ein Slbteil erfter Rtaffe auf — bie
bequeme gäbet hatte mir ein greuttb ermöglicht — nnb
legte mid) fdjlafen. 3d) nahm oon allen anberen gafjr=
gäften leine Stoti3-"

„Sie blieben immer allein in 3hrem Slbteil?"
„3a. 3d) gab bem Schaffner ein Trittlgelb, bamit er

anbete gabrgäfte oon meinem Slbteil fernhalte. Der nädjfte
Dag follte mir alt3u oiel Steues bringen; ba mottle id) gerne
in biefer Sladjt ein paar Stunben ruhig fdjlafen lönnen."

„Unb 3ulius Sombrecht fahen Sie aud) nicht auf bem
33ahnI)of ober im 3ug?"

(6. gortfefcung).
„Stein. — 3a freilich, tot fah ich ihn. 31ber oorbem

hatte id) leine SIhnung, bah er im 3uge fuhr."
„Staria Velbamer tourbe aber auf bem 33af)nfteig oor

Slbgattg bes 3uges int ©efprädj, mit Sotnbred)t beobad)tet,
unb fie gibt es aud) felbft 311, mit ihm gerebet 311 haben."

„Das ift mohl möglich-"
„Sie muhte alfo ooit Stnfang an, bah Sombredjt mit

bem Stittern,ad)ts=Schnell3ug fuhr. — Unb Sie hatten leine
Slhnung baoon?"

„Stein."
„3ßas gefchal) bann meiter?"
„3d) fdjtief lange Reit. 311s mir etroa nod) eine gabr»

ftunbe bis Samburg hatten, ftanb id) auf, begab mich 3ur
Toilette unb mufdj midj, um frifd) 3U rnerben. Ser nad)
roaitberte id) burd) ben ©ang ber 3Baggons, um mir ein

roenig Vetoegung 3U oerfdjaffett."
„Satten Sie nicht bei ber früh3eitigen Slnfunft in Sam=

bürg noch reidjlid) ffielegenheit, fid) bort aus3ulaufen?"

„©emih- 3lber bie Unruhe —, bie Stäbe ber 3lus=

reife aus Samburg erregte mich felbftoerftänblidj freubig
unb ftol3- — Stau ift ba bod) aufgeregt."

„3d) oerftehe. — 3a, unb ba manberten Sie burd) ben

Rug. ©s roar mohl in ben ©ängeit ber SBaggons febr ein»

fam?"
„3a. Stiles fdjlief hinter bicht oerhangenen genftern in

ben oerbunlelten filbteilen. 3d) begegnete faum brei ober
oier Stenfdjett, bie am genfter ftanben ober fidj roohl 3ur
Toilette begaben."

„Trafen Sie 00m Rugsperfonal Seilte?"
„Stein."
„Unb bann?" f
„3d) lam 311m lebten SBage. Sah ein Slbteil erfter

Rtaffe offen flehen unb bie 33orl)änge int SBinbe flattern.
3d) roarf int Vorbeigehen einen Slid hinein. Da fah id) einen
Dold) auf bem 33oben liegen. 3dj trat in bie Tür. 3luf ben

fßolftern lag einer lang ausgeftredt. fieblos. Der ÜJtonb
roarf burd) bas breite Slbteilfeufter feinen Sd)ein über bas
Slntiitj bes Statines. 3d) erlannte Sombredjt unb fah 311

meinem Sdjreden, bah Sombredjt tot mar."
„Unb?"
„3d) ftanb eitt paar Slugenblicfe ratlos. 3d) rauhte

nicht, toias gefdjehen mar."
„Trobbem Sie einen Doldj am 33oben liegen fahen?"

M «/OUT UdiO klbl)

Da bogen sie schon in schneller Fahrt in die Strasze ein,
an der ihr Heini lag, Zn Futz ging sie das letzte Stück des
schweren Ganges, Der Nebel, die Dämmerung, die triefenden
Bänme, alles bedrückte sie, und nur langsam näherte sie sich

dem Hause.
Jetzt war sie da. Ihr Gatte schien nicht zu Hause zn

sein. Dort, das Zimmer der zwei Kleinsten - Doris und
Lotte? daneben jenes ihres Jungen Claude. —

Ihr Herz hämmerte in hastigen Schlägen. Mit zitternder
Hand öffnete sie die Tür und trat in das Gemach. In weitzem

Bettchen ruhten die beiden Mädchen — Doris die ältere,
die., hellockige Lotte liebevoll umfassend,

Z', Die Mutter! Sie breitete die Arme: „Doris! Lotte!"
Ein kleiner Körper richtete sich empor. Wie zur Ab-

wehr hob sich vom weihen Linnen ein schmales Händchen,
und zwei glänzende Aeuglein sahen voller Entsetzen auf die

dunkle Frau. Aber kein „Mütterchen!" erscholl, keine ver-
langende Gebärde der runden Aermchen, —

Charlotte wankte, taumelte zurück- Doris! Lotte! —
Die beiden Mttndchen blieben still. Da schwankte die un-
glückselige Frau gebrochen rückwärts, ins Zimmer ihres acht-

jährigen Söhnchens Claude.

..Claude!"
Der braune Wuschelkopf des Kleinen drehte sich hastig

der Sprechenden zu-

..Claude! Mein kleiner Claude!"
Wie sie oft getan, wenn sie früher den Kleinen zu

Bett gebracht, strich sie ihm durch die wallenden Locken
und versuchte ihn zu küssen-

Mit unmutiger Bewegung schüttelte Claude die Lieb-
kosung ab, und drehte sich der Wand zu, das Gesichtchen
tief in die Kissen drückend. —

— ..Claude!"
Der Schrei zitterte durch das stille Gemach — aber

keine Antwort hallte. —
— O Gott, hauchte der verzerrte Mund der Unglück-

lichen Mutter, und zusammenbrechend schlug der Körper
schwer auf den Boden. —

Lange blieb es still. Dann erhob sich die schwarze Ee-
stalt und schleppte sich mühsam nach der Tür. Mit ge-
brochenem Herzen wankte Charlotte aus dem Haus und
verschwand im Nebel der kalten, nassen Nacht — gerichtet —
von ihren eigenen Kindern gerichtet! —

Die Tat der Maria Beldamer.
Roman von Kurt Martin,

„Und Sie? Warum meldeten Sie sich nicht schon in

Hamburg und sagten zugunsten Maria Veldamers aus?"

„Weil ich nichts wutzte von ihrer Verhaftung! Halten
Sie mich denn für fähig, datz ich von Marias Verhaftung
erfuhr und das Weite suchte? —- Ich wutzte ja nichts davon,
dasz Maria mit diesem Morde in Verbindung gebracht wor-
den war. Erst aus einer Zeitung älteren Datums las ich

nach langen Wochen hier auf dem Krankenbett von dieser
Verhaftung."

„Erzählen Sie der Reihe nach! — Sie reisten mit dein
Mitternachts-Schnellzug?"

„Ja. — Ich wollte erst schon um acht Uhr reisen. Dann
kamen dringende letzte Erledigungen, die ich nutzer acht ge-
lassen hatte, dazwischen und zwangen mich, die Reise um
vier Stunden zu verschieben."

„Was waren das für dringende Erledigungen?"
„Das — spielt hierbei wohl keine weitere Rolle. —

Es betrifft ja nur mich."
„Wie Sie meinen. — Sie wollten also ursprünglich

um acht Uhr abends reisen?"
„Ja. Maria Veldamer hatte mir versprochen, mich

zu diesem Zuge am Bahnhof zu erwarten."
„Sie trafen sich dann aber nicht?"
„Nein. Ich sah sie nicht mehr wieder,"
„Sie reisten aber mit demselben Zuge um Mitternacht

nach Hamburg ab?"
„Es mutz wohl so gewesen sein, das; Maria diesen Zug

gleichfalls benutzte. Man hat sie ja eben in diesem Zuge —

„Ja, ja! Aber es ist doch sonderbar, das; Sie und Frän-
lein Veldamer in ein und demselben Zuge fuhren, und doch
eins von der Anwesenheit des andern nichts gewnszt haben
will."

„Ich suchte sofort ein Abteil erster Klasse auf — die
bequeme Fahrt hatte mir ein Freund ermöglicht — und
legte mich schlafen. Ich nahm von allen anderen Fahr-
gästen keine Notiz,"

„Sie blieben immer allein in Ihrem Abteil?"
„Ja. Ich gab dem Schaffner ein Trinkgeld, damit er

andere Fahrgäste von meinem Abteil fernhalte. Der nächste

Tag sollte mir allzu viel Neues bringen: da wollte ich gerne
in dieser Nacht ein paar Stunden ruhig schlafen können."

„Und Julius Hombrecht sahen Sie auch nicht auf dem
Bahnhof oder im Zug?"

(6. Fortsetzung).

„Nein. — Ja freilich, tot sah ich ihn. Aber vordem
hatte ich keine Ahnung, datz er im Zuge fuhr."

„Maria Veldamer wurde aber auf dem Bahnsteig vor
Abgang des Zuges im Gespräch mit Hombrecht beobachtet,
und sie gibt es auch selbst zu, mit ihm geredet zu haben."

„Das ist wohl möglich."
„Sie wutzte also von Anfang an, datz Hombrecht mit

dein Mitternachts-Schnellzug fuhr, — Und Sie hatten keine

Ahnung davon?"
„Nein."
„Was geschah dann weiter?"
„Ich schlief lange Zeit- Als wir etwa noch eine Fahr-

stunde bis Hamburg hatten, stand ich auf. begab mich zur
Toilette und wusch mich, um frisch zu werden. Hernach
wanderte ich durch den Gang der Waggons, um mir ein

wenig Bewegung zu verschaffen."

„Hatten Sie nicht bei der frühzeitigen Ankunft in Ham-
burg noch reichlich Gelegenheit, sich dort auszukaufen?"

„Eewitz. Aber die Unruhe —, die Nähe der Aus-
reise aus Hamburg erregte mich selbstverständlich freudig
und stolz- — Man ist da doch aufgeregt."

„Ich verstehe, — Ja, und da wanderteil Sie durch den

Zug. Es war wohl in den Gängen der Waggons sehr ein-
sam?"

„Ja, Alles schlief hinter dicht verhangenen Fenstern in
den verdunkelten Abteilen. Ich begegnete kaum drei oder
vier Menschen, die am Fenster standen oder sich wohl zur
Toilette begaben."

„Trafen Sie vom Zugspersonal Leute?"
„Nein."
„Und dann?" ;
„Ich kam zum letzten Wage. Sah ein Abteil erster

Klasse offen stehen und die Vorhänge im Winde flattern.
Ich warf im Vorbeigehen einen Blick hinein. Da sah ich einen
Dolch auf dem Boden liegen. Ich trat in die Tür. Auf den

Polstern lag einer lang ausgestreckt. Leblos. Der Mond
warf durch das breite Abteilfenster seinen Schein über das
Antlitz des Mannes. Ich erkannte Hombrecht und sah zn
meinem Schrecken, datz Hombrecht tot war."

„Und?"
„Ich stand ein paar Augenblicke ratlos. Ich wutzte

nicht, was geschehen war."
„Trotzdem Sie einen Dolch am Boden liegen sahen?"



DIE BERNER WOCHE

„3<h meine, id) roufete nidjt, 06 ba ein Selbftmorb ober
f,em.-;9Jiorb Borkig. 3d) roollte fchon Beute herbeirufen ober
bie ©otbremfe 3ieljen. Da fiel es mir ein: 3d) Befand mid)
bod) in einer unangenehmen Bage; 3d) mar allein mit bem

..'Xotcn. Sielleicht gab es lange poIi3eilid)e (Ermittlungen,
oielléidjt tonnte id) anderen Dages gar nid)t mit der ©.rpe»
bilion abreifen."

„Unb?"
,,3d) »erliefe rafd) bas ©bteil unb eilte ben ©ang cttt»

lang, oor 311 meinem ©Sagen, ber ber erfte ober 3ioeite bes

3uges mar."
„Sic fahen leinen ©tenfdjen?"
„©ein."
„llnb roeiter?"
„3ch nahm roieber in meinem ©bteil ©lafe unb blieb

ba bis 31t meiner ©ntunft in Hamburg, (Dort oerlicfe id)
fogleich ben 3ug unb fuhr nach bem ôanfa»ô»tel, um bort
311 friihitüden. Dann begab id> m id) 311m Safere unb 3»
meinem Schiff- — 3d) hörte nichts mehr oon bem 23er=

Brechen, ©rft bie 3eitungsnoti3, bie mir nach ©lochen
hier in bie Bände tarn, tiefe mich alles in3roifd)ett ©e»

fdjehene erfahren."
„Unb fonft roiffen Sie nichts oon bem SOlorb?"
„Stein."
„llnb ber Seroeis für Die Scbulblpfigfeit grciulein ©eh'

b amers?"
„Sa haben Sie beim gar nicht auf meine ©Zählung

•gehört? ©ebenten Sie Doch: 3d) tarn ben ©ang entlang
unb fanb ôombredjt in feinem ©bteil tot, alfo ermorbet.
.Darauf ging id) suriid, unb fpäter erft fanden 3t»ei 3ug»
fcfjaffner IUI aria im ©bteil bes ©rmorbeten. Da ïatrn fie
bod) ben ©lord nicht Begangen haben!"

„©Barum nicht? Hann fie nicht ihre Schritte gehört
unb fid) irgendwo, in ber Toilette ober in einem anberen
©bteil »erborgen haben? Hann fie nicht geroartet haben,
bis Sie roieber gingen, unb bann 311 ber Beidje 3urüdgefehrt
fein?"

©berljarb ©ömer ftarrt auf ben Sprecher.

„Das meinen Sie bod> nicht im ©ruft! — Das ift ja
unbentbiar! — Sie roollen meine ©usfage gar nicht gelten
laffen? Sie roollen alle Baft biefes ©erbredjens roeiter auf

" ©elbamer ruhen laffen? — 3d) foil ihr mit meiner ©usfage
gar nichts helfen tonnen?"

©in ©cf)fcl3uden.
„3d> tarnt rtod) nichts feigen. 3d) mufe 3hre ©usfage

erft genau mit ben anberen geftftallungen Bergleichen. Unb
>— bas ift bas ridjtigfte: Sie ntiiffen balbigft hinübertommen.
Dann tlärett fid) roohl »iele fragen."

„Das roill ich' in! 3d) roill ja hinüber!"
„,©s ift bas einsig rid)tige."
„©ber es mufe bod) fcfeott inätuifdjen ctroas gefdjeh'cn

tön nett!"
„2Bas?"

v „SÜiaria mufe roieber freigelaffeit roerben!"
„Uber §err Dottor! — ©Sie bénit Das?"
„3d) roill ja gern jeben ©ugettbltd meine ©usfage

beeibigen!" *
| | |. ;

„Das riüfet nichts."
„Das niifet nichts? —©in 3eugenetb nüfet nichts?"
„Das ©eridjt roirb fiel) mit 3 h rem ©ib nicht — 311»

;fricben geben, ©s roirb Sie 3imäd)ft ber ©taria ©elbamer
;gegenüberftellen roollen." e.

„Das Eattn ja gefchehen. 3e eher, je lieber! Unb eine
©adjridjt? 2Birb denn ©taria nicht roenigftens eine ©ach»
-rieht betommen, bafe ich ifere Uttfchulb beroeifen fantt?"

„Sie lernten biefert Setoeis ja nicht ohne roeiteres er»
bringen."

„Biber —!"
„3a, wenn Sie ben tatfäcl)Eidjeu ©lotber gefeben

hätten!"

„©tufe es benn ein UJiorb fein? Hann nicht auch ein
Selbftmorb oorliegett?"

„Halten .Sie bas für möglich? ©Barum füllte fid) ber
reiche 3ulius öombredit ausgerechnet im Utad)tfd>ne113u3 felbft
töten? — Und taarum follte bann ©taria ©elbamer ertlärt
haben, fie habe ben ©bann getötet?"

,,©s ift ein ©ätfel! —• ©taria gehört in ein Sana»
torium."

.„©Sollen Sie bas Urteil ber gèridjUidjett <$ad)är3te für
Unfinn ertlären?"

©berharb ©ö titer fuhr auf. „Sie glauben ja felbft
felfenfeft an ©tarias Schuld! ©Santm find Sie bann über»

haupt 311 mir getommen! — ©Barum enttäufefeen Sie mich
fo? 3d) glaubte an Ôilfe, und Sie reden nur oon ©tarias
Schuld."

„3d) rede nur bas, tbas an meiner Stelle Der igerr
Staatsanwalt fageit roürbe."

„Dann tonnen Sie mir nicht helfen.
,,3ch tann ja aber nod) anders beuten."
„Sagen Sie er mir!"
„Herr Dottor, Sie waren gleichfalls mit ôombredjt

betannt?"
„3a. — ©3ir oertehrten aber fchon feit langen Sohren

nidjt mehr miteinander. ©Sir ent3roeiten uns; als id) nod)
ftubierte. ©s gab ba eine leibige ©iferfudjtsaffäre im Saufe
Sombredjt, in die id) mit hineingesogen tourbe. Nümbrecht
hat damals als Schuft an mir gehandelt unb mich, trofebem
er meine Unfchulb roiffen mufete, in eine böfe Bage gebracht.
— ©rfparen Sie mir ©inselheiten! — Das liegt ja auch fchon
fo lange 3urüd."

„©tan oergifet aber fo etroas nicht."
„©ein. ©itt ©tarnt ooit ©hre tann fold) abgefeimte

Schutterei, roie Hombrecht fie an mir »erübte, nie uergeffen."
„Sie begegneten fid). in lefeter 3eit nie?"
„©ein. 3ufällig auf ber Strafee oielleicht einmal. —

©Sir tannten uns eben nicht mehr."
„Sie intereffierten fid) auch nidjt feljr für ôerrtt jgoin»

brecht?"
„©ein. ©Sas ging biefer ©tenfd) mich an!"
„©ber ôombredjt intereffierte fid) für Sie! ©r er»

tunbigte fid) nod) an bem fraglichen ©Bend bei Sräulein
©elbamer nach 3bter ©breife. Sie hat bas ausgefagt. •—

Ôombredjt hat auch anderen ©erfoneit gegenüber fid) oor
3brer ©breife über Sie ausgefprodjen. ©r fdjiett 3hnen bie
Beteiligung an ber ©rpebition nicht 311 gönnen."

,,©3as tümmert bas mid)!"
„©atürlid) nichts. — 3d) tarn nur darauf. — Sie hatten

mit Fräulein ©elbamer auch baoon gefprochen, bafe Sie oer»
fudjen too Ilten, ihrem in gefdjäftliche Sdjroierigteiten geratenen
©tuber 31t helfen?"

„3a. ©ber mein freund ift jefet leider ©ottes nidjt
iit der Bage geroefen, 31t helfen, ©r roirb mir aber itt ein
paar ©tonaten für ©tarias ©ruber eine gtöfeere Summe
3ur ©erfügung ftelten tönneu."

„Sbarl ©elbamer befindet fich ja in Honturs. Die ôilfe
tommt alfo 311 fpät."

,.3n Honturs?"
„3a. Unb fonberbarer ©Seife metbete Harl ©elbamer

ben Honturs einen Dag nach ber ©erhaftung feiner Sdjroe»
fter ait. ©s roirb deshalb angenommen, bafe er irgendwie
mit bern ©torbe itt ©erbittbttttg fteht unb oielleicht gar die
Sdjroefter 311 der Dat anftiftete."

„©iaria tonnte nicht rauben! Das ift ja nicht möglich!"
„Sie gibt es ja aber 311. Der Sali liegt ja fo, bafe

das ©eridjt eigentlich Iängft bie. ôauptoerhattblung gegen
Sräiileitt ©erbattter roegen ©aubntorbes anfefeen tonnte, ©tan
oermutet nur, bafe fie noch einen ©titroiffer ober Helfershelfer
bei bem ©erbrechen hatte. — Uitb ba dachte man, Sie
roilfetert etroas, das nad) biefer ©ichtung Bidjt brächte. 3hre
©usfage inbeffett oerbunfelt bie ©ngelegenheit eher, ftatt
bafe fie fie aufhellt!"

(Sortfefeung folgt.)

VIL IZLKbILH vdDEllL

„Ich meine, ich wußte nicht, ob da ein Selbstmord oder

Mr Mord vorlag. Ich wollte schon Lente herbeirufen oder
die Notbremse ziehen. Da fiel es mir ein: Ich befand mich
doch in einer unangenehmen Lage. Ich war allein mit dem

..Toten. Vielleicht gab es lange polizeiliche Ermittlungen,
vielleicht konnte ich anderen Tages gar nicht mit der Erpe-
dition abreisen."

„Und?"
„Ich verließ rasch das Abteil und eilte den Gang end

lang, vor zu meinem Wagen, der der erste oder zweite des

Zuges war."
„Sie sahen keinen Menschen?"
„Nein."
„Und weiter?"
„Ich nahm wieder in meinem Abteil Platz und blieb

da bis zu meiner Ankunft in Hamburg. Dort verließ ich

sogleich den Zug und fuhr nach dem Hansa-Hotel, um dort
zu frühstücken. Dann begab ich mich zum Hafen und zu
meinem Schiff. — Ich hörte nichts mehr von dein Ver-
brechen. Erst die Zeitungsnotiz, die mir nach Wochen
hier in die Hände kam, ließ mich alles inzwischen Ge-
schehene erfahren."

„Und sonst wissen Sie nichts von dem Mord?"
„Nein." M,
„Und der Beweis für die Schuldlosigkeit Fräulein Vel-

damers?"
„Ja haben Sie denn gar nicht auf meine Erzählung

gehört? Bedenken Sie doch: Ich kam den Gang entlang
und fand Hombrecht in seinem Abteil tot, also ermordet.
.Darauf ging ich zurück, und später erst fanden zwei Zug-
schaffner Maria im Abteil des Ermordeten. Da kann sie

doch den Mord nicht begangen haben!"
„Warum nicht? Kann sie nicht ihre Schritte gehört

und sich irgendwo, in der Toilette oder in einem anderen
Abteil verborgen haben? Kann sie nicht gewartet haben,
bis Sie wieder gingen, und dann zu der Leiche zurückgekehrt
sein?"

Eberhard Römer starrt auf den Sprecher.

„Das meinen Sie doch nicht im Ernst! — Das ist ja
undenkbar! — Sie wollen meine Aussage gar nicht gelten
lassen? Sie wollen alle Last dieses Verbrechens weiter auf

'Veldamer ruhen lassen? — Ich soll ihr mit meiner Aussage
gar nichts helfen können?"

Ein Achselzucken.

„Ich kann noch nichts sagen. Ich muß Ihre Aussage
erst genau mit den anderen Feststellungen vergleichen. Und

F— das ist das richtigste: Sie müssen baldigst hinüberkommen.
Dann klären sich wohl viele Fragen."

„Das will ich ja! Ich will ja hinüber!"
„Es ist das einzig richtige."
„Aber es muß doch schon inzwischen etwas geschehen

können!"
„Was?"

/ „Maria muß wieder freigelassen werden!"
„Aber Herr Doktor! — Wie denn das?"
„Ich will ja gern jeden Augenblick meine Aussage

beeidigen!" l î M -

„Das nützt nichts."
„Das nützt nichts? Ein Zeugeneid nützt nichts?"
„Das Gericht wird sich mit Ihrem Eid nicht — zu-

Frieden geben. Es wird Sie zunächst der Maria Veldamer
.'gegenüberstellen wollen."' >

„Das kann ja geschehen. Je eher, je lieber! Und eine
Nachricht? Wird denn Maria nicht wenigstens eine Nach-
richt bekommen, daß ich ihre Unschuld beweisen kann?"

„Sie können diesen Beweis ja nicht ohne weiteres er-
bringen."

„Aber —!"
'

m-,

„Ja, wenn Sie den tatsächlichen Mörder gesehen

hätten!"

„Muß es denn ein Mord sein? Kann nicht auch ein
Selbstmord vorliegen?"

„Halten.Sie das für möglich? Warum sollte sich der
reiche Julius Hombrecht ausgerechnet im Nachtschnellzug selbst

töten? — Und warum sollte dann Maria Veldamer erklärt
haben, sie habe den Mann getötet?"

„Es ist ein Rätsel! — Maria gehört in ein Sana-
torium."

„Wollen Sie das Urteil der gerichtlichen Fachärzte für
Unsinn erklären?"

Eberhard Römer fuhr auf. „Sie glauben ja selbst

felsenfest an Marias Schuld! Warum sind Sie dann über-
Haupt zu mir gekommen! — Warum enttäuschen Sie mich
so? Ich glaubte an Hilfe, und Sie reden nur von Marias
Schuld."

„Ich rede nur das, was an meiner Stelle der Herr
Staatsanwalt sagen würde."

„Dann können Sie mir nicht helfen.
„Ich kann ja aber noch anders denken."
„Gagen Sie er mir!"
„Herr Doktor, Sie waren gleichfalls mit Hombrecht

bekannt?"
„Ja. — Wir verkehrten aber schon seit langen Jahren

nicht mehr miteinander. Wir entzweiten uns. als ich noch
studierte. Es gab da eine leidige Eifersuchtsaffäre im Hause
Hombrecht, in die ich mit hineingezogen wurde. Hombrecht
hat damals als Schuft an mir gehandelt und mich, trotzdem
er meine Unschuld wissen mußte, in eine böse Lage gebracht.
— Ersparen Sie mir Einzelheiten! — Das liegt ja auch schon

so lange zurück."
„Man vergißt aber so etwas nicht."
„Nein. Ein Mann von Ehre kann solch abgefeimte

Schurkerei, wie Hombrecht sie an mir verübte, nie vergessen."
„Sie begegneten sich in letzter Zeit nie?"
„Nein. Zufällig auf der Straße vielleicht einmal. —

Wir kannten uns eben nicht mehr."
„Sie interessierten sich auch nicht sehr für Herrn Hom-

brecht?"
„Nein. Was ging dieser Mensch mich an!"
„Aber Hombrecht interessierte sich für Sie! Er er-

kündigte sich noch an dem fraglichen Abend bei Fräulein
Veldamer nach Ihrer Abreise. Sie hat das ausgesagt. —
Hombrecht hat auch anderen Personen gegenüber sich vor
Ihrer Abreise über Sie ausgesprochen. Er schien Ihnen die
Beteiligung an der Expedition nicht zu gönnen."

„Was kümmert das mich!"
„Natürlich nichts. — Ich kam nur darauf. — Sie hatten

mit Fräulein Veldamer auch davon gesprochen, daß Sie ver-
suchen wollten, ihren! in geschäftliche Schwierigkeiten geratenen
Bruder zu helfen?"

„Ja. Aber mein Freund ist jetzt leider Gottes nicht
in der Lage gewesen, zu helfen. Er wird mir aber in ein
paar Monaten für Marias Bruder eine größere Summe
zur Verfügung stellen können."

„Karl Veldamer befindet sich ja in Konkurs. Die Hilfe
kommt also zu spät."

..In Konkurs?"
„Ja. Und sonderbarer Weise meldete Karl Veldamer

den Konkurs einen Tag nach der Verhaftung seiner Schwe-
ster an. Es wird deshalb angenommen, daß er irgendwie
init dem Morde in Verbindung steht und vielleicht gar die
Schwester zu der Tat anstiftete."

„Maria konnte nicht rauben! Das ist ja nicht möglich!"
„Sie gibt es ja aber zu. Der Fall liegt ja so, daß

das Gericht eigentlich längst die. Hauptverhandlung gegen
Fräulein Veldamer wegen Raubmordes ansetzen konnte. Man
vermutet nur, daß sie noch einen Mitwisser oder Helfershelfer
bei dem Verbrechen hatte. — Und da dachte inan, Sie
wüßten etwas, das nach dieser Richtung Licht brächte. Ihre
Aussage indessen verdunkelt die Angelegenheit eher, statt
daß sie sie aufhellt!"

(Fortsetzung folgt.)
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